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Bad Birnbach/München. Bay-
erns Gesundheitsministerin Ju-
dith Gerlach hat am Dienstag-
abend in München den 16. Baye-
rischen Präventionspreis verlie-
hen. Im Bereich „Prävention in
Ausbildungsstätte und Betrieb“
ging dieser an den Kurort Bad
Birnbach (Landkreis Rottal-Inn).

„Mit diesem Preis möchten wir
herausragende und beispielhafte
Präventionsprojekte noch be-
kannter machen und zur Nutzung
oder zur Nachahmung anregen“,
sagte Gerlach. 93 Projekte aus
ganz Bayern hatten sich bewor-
ben. Jedes einzelne Projekte habe
in seinem Bereich einen erfolgrei-
chen Beitrag für mehr Gesundheit
in Bayern geleistet, so die Ministe-
rin. Gesundheitsförderung und
Prävention würden Chancen in je-
dem Lebensalter eröffnen.

Der Rottaler Kurort hat den
Preis für das Pilotprojekt
„big.KMU – mit Bad Birnbach zum
gesundheitsfördernden Unter-
nehmen“ bekommen. Es wurde
von der Rottal Terme, der Kurver-
waltung Bad Birnbach und Unter-
nehmen aus dem niederbayeri-
schen Landkreis Rottal-Inn unter

wissenschaftlicher Begleitung des
Lehrstuhls für Public Health und
Versorgungsforschen (IBE) der
Ludwig-Maximilians-Universität
(LMU) München durchgeführt.

„big.KMU“ widmet sich der be-
trieblichen Gesundheitsförde-
rung (BGF) am Kurort und im Be-
trieb. Gerlach lobte das Projekt:
„Kleine und mittlere Unterneh-

Beitrag für mehr Gesundheit
Betriebliche Gesundheitsförderung: Präventionspreis für Rottaler Kurort

men haben oft wenig Ressourcen
für betriebliche Gesundheitsför-
derung. Kurorte haben dafür eine
hohe Expertise in Gesundheitsför-
derung und Prävention. Was läge
da näher, als die gesundheitsför-
derlichen Potenziale in der Region
für beide Seiten gewinnbringend
zu nutzen?“ Dies tue man in und
um Bad Birnbach mit Erfolg. Sie
hoffe sehr, dass sich daraus Anre-
gungen für Nachahmer in den
bayerischen Heilbädern und Kur-
orten ergeben.

Den Preis nahmen Gesund-
heitsmanagerin Nicole Eisenreich
für Bad Birnbach und die Rottal
Terme sowie Dr. Sandra Kus für
die LMU München entgegen. Eine
Fortsetzung dieses Projektes gibt
es bereits. Gemeinsam mit den
anderen niederbayerischen Heil-
und Thermalbädern Bad Gögging,
Bad Abbach, Bad Füssing und Bad
Griesbach wird auf Basis von
„big.KMU“ ein „BGF-Netzwerk
Niederbayern“ entwickelt, in dem
jeder der Kurorte einen besonde-
ren Präventionsschwerpunkt ein-
bringt, um gemeinsam ein umfas-
sendes und zielgenaues Gesamt-
angebot zu schaffen. − mgb

Anzing/Kinding. Nur zehn Pro-
zent der Bürgermeister in Bayern
sind weiblich. Damit sich das än-
dert, seien gezielte Unterstützung
und Ermutigung potenzieller
Kandidatinnen nötig, sagt die Bür-
germeisterin von Anzing im Land-
kreis Ebersberg, Kathrin Alte
(CSU). „Ich glaube, dass die Hälfte
der Bevölkerung, die noch fehlt in
der Politik, wirklich auch noch be-
teiligt sein muss.“ Alte ist eine von
204 Bürgermeisterinnen bayern-
weit.

Auch in Gemeinde-, Kreis- und
Stadträten seien weniger Frauen
vertreten als Männer, sagt Alte.
Die Vereinbarkeit von Familie, Be-
ruf und politischem Mandat sieht
sie als potenzielle Hürde. Um die-
sen Spagat zu schaffen, müssten
sich die Rahmenbedingungen für
Frauen ändern, sagt auch Grünen-
Fraktionschefin Katharina Schul-
ze: „Finanzielle Unterstützung bei
der Kinderbetreuung während
Sitzungen, keine Endlossitzungen
bis in die Nacht oder die Möglich-
keit, das Mandat bis zu einem Jahr
zu pausieren, um sich um Kinder
und pflegebedürftige Angehörige
zu kümmern.“

Laut Bürgermeisterin Alte gibt
es außerdem noch nicht so lange
Netzwerke unter Frauen, die sich
gegenseitig auf dem politischen
Weg unterstützten – bei Männern
sei das längst etabliert. „Wir müs-
sen zusammenhalten und wir
müssen auch wirklich Lobby-
arbeit für diesen Job in der Kom-
munalpolitik machen“, sagt Alte.

Damit mehr potenzielle Kandi-
datinnen sich das politische Amt

Nur wenig Bürgermeisterinnen
Kommunalpolitik als Männerdomäne: Imagekampagne nötig?

zutrauen, stehen für Alte auch er-
fahrene Bürgermeisterinnen in
der Verantwortung: Sie sollten
ihre Unterstützung anbieten und
ermutigen. Eigene Erfahrungsbe-
richte könnten Ängste oder Vor-
urteile abbauen. „Bürgermeister
sein ist kein Hexenwerk. Es ist
nicht einfach, aber es ist mach-
bar“, sagt Alte. Sichtbare Vorbil-
der können ihrer Meinung nach
helfen, weitere Kandidatinnen zu
gewinnen: „Wir sind die besten
Werbeträger für den Job.“ Von
den Parteien fordert sie eine kriti-
sche Reflexion, ob Frauen auch
auf den Parteilisten „halbe, halbe“
vertreten sind.

Gestern diskutierte Kathrin Alte
in Kinding (Lkr. Eichstätt) mit
einer Amtskollegin und Schulze
über den gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt und die Rolle von
Bürgermeisterinnen. Das Vertrau-
en einiger Menschen in die Politik
sei verloren gegangen, sagte
Schulze. Kommunalpolitik habe
die Möglichkeit, den Alltag der
Menschen zu bessern: „Niemand
ist so nah dran an den Menschen
und ihren Anliegen wie unsere
Bürgermeisterinnen.“ − lby

München. Gute Nachrichten
für Nachtschwärmer: Von 2025 an
sollen in München an Wochenen-
den und vor Feiertagen Nacht-U-
Bahnen fahren. Die Züge sollen
im 30-Minuten-Takt und mit ver-
setzten Abfahrtszeiten unterwegs
sein, damit Passagiere auf andere
Linien umsteigen können, heißt
es in dem Beschluss der Ausschüs-
se für Wirtschaft und Mobilität,
der vom Stadtrat nun bestätigt
wurde. Bereits bestehende nächt-
liche Angebote der Busse und
Straßenbahnen sollen entspre-
chend angepasst werden.

Damit folgte die Stadt dem An-
trag der Grünen und der Rosa Li-
ste, die die Nacht-U-Bahn für die
„Weltstadt München“ gefordert
hatten. Die Fraktion hatte auf das
reichhaltige kulturelle Nachtan-
gebot hingewiesen mit Clubs,
Konzerten und Festivals. Vor al-
lem für Jugendliche und Men-
schen mit kleinem Geldbeutel sei
dieses Angebot wichtig, damit sie
kostengünstig und klimafreund-
lich unterwegs sein und die kultu-
rellen Angebote nutzen können.

Allerdings fällt die Entschei-
dung in eine schwierige Zeit. Der
öffentliche Personennahverkehr
stehe vor großen Herausforderun-
gen, die angespannte Finanzsitu-
ation lasse wenig Spielraum zu,
heißt es vom Mobilitätsreferat.
Zusätzlich herrsche akuter Perso-
nalmangel. Die Nacht-U-Bahn sei
allerdings getrennt vom übrigen
Programm zu sehen. Der Betrieb
werde aus einem gesonderten
Topf der Stadt finanziert. − lby

Stadt München
bekommt

Nacht-U-Bahnen

München. Bestimmte Asylver-
fahren werden in Bayern künftig
an speziellen Verwaltungsgerich-
ten konzentriert. Damit sollen die
Verfahren, wenn ein Asylbewer-
ber Klage erhebt, beschleunigt
werden. „Durch die Konzentra-
tion bestimmter Herkunftsstaa-
ten gewinnen die Gerichte eine
größere Expertise in den Verfah-
ren. Dadurch erhoffen wir uns
schnellere Asyl-Entscheidungen
und insgesamt eine Beschleuni-
gung der landesweiten Verfah-
renslaufzeiten“, sagte Innenmi-
nister Joachim Herrmann (CSU).
Das Kabinett hatte dies bereits in
der Sitzung am Dienstag gebilligt.
Streitigkeiten mit Asylbewerbern
aus dem Jemen und Nigeria sollen
zum Beispiel nur noch vor dem
Verwaltungsgericht Augsburg ver-
handelt werden. − lby

Freistaat bündelt
gerichtliche
Asylverfahren

Von Sebastian Schlenker

Bamberg. Sie schlugen meist
nachts zu, sprengten Geldauto-
maten in ganz Deutschland – vor
allem in Bayern und Baden-Würt-
temberg – und rasten dann mit
viel Bargeld davon. Insgesamt war
es eine Millionenbeute. So hat es
die Staatsanwaltschaft 16 Män-
nern aus den Niederlanden und
Belgien vorgeworfen. Und so ha-
ben es die Angeklagten auch weit-
gehend eingestanden. Nun ver-
urteilte eine Strafkammer des
Landgerichts Bamberg 15 der
Männer im Alter zwischen 23 und
43 Jahren zu Haftstrafen. Das
Strafmaß beträgt zwischen einem
Jahr und neun Monaten auf Be-
währung und fünf Jahren und elf
Monaten Haft. Die Verurteilten
haben afghanische, niederländi-
sche, türkische und niederlän-
disch-marokkanische Staatsbür-
gerschaften.

Nach Überzeugung der Kam-
mer haben sich die Männer unter
anderem des schweren Banden-
diebstahls und des Herbeiführens
einer Sprengstoffexplosion schul-
dig gemacht. Zwei Männer ver-
urteilte das Gericht wegen Beihilfe

Haft für Geldautomatensprenger

zu Bewährungsstrafen. Die Dauer
der Auslieferungshaft in den Nie-
derlanden wird den Angeklagten
angerechnet. Zugleich verhäng-
ten die Richter gegen mehrere An-
geklagte den Einzug von Werter-
satz in Höhe von bis zu 60 000
Euro. Das Urteil ist nicht rechts-
kräftig.

n Mehr als 5,5 Millionen Euro
Schaden

Ihre Beute betrug laut Anklage
mehr als 3,3 Millionen Euro, der
durch die Sprengungen angerich-
tete Schaden mehr als 5,5 Millio-
nen Euro. Die Staatsanwaltschaft
hatte den Männern vorgeworfen,
vor allem in Bayern und dem Süd-
westen zahlreiche Geldautoma-
ten gesprengt zu haben, um an
Bargeld zu kommen. Da die Er-
mittler den Angeklagten auch Fäl-
le in Zapfendorf und Forchheim in
Oberfranken zur Last legten, kam
der Fall in Bamberg vor Gericht.

n Tatorte vorher ausgespäht
Bei ihren Taten sollen die Män-

ner höchst professionell und
arbeitsteilig vorgegangen sein. Als
Basis dienten demnach mehrere
als Autowerkstatt getarnte Gara-

Eine Bande aus den Niederlanden ist vom Landgericht Bamberg verurteilt worden

gen in den Niederlanden direkt an
der Grenze zu Deutschland, in
denen die Angeklagten ihre Wa-
gen wie auch den Sprengstoff vor-
bereiteten.

Die Tatorte wurden laut Ankla-
ge vorher ausgespäht, die Flucht-
routen genau geplant und passen-
de Autokennzeichen aus der Re-
gion gestohlen. Nicht alle Ange-
klagten waren laut Urteil aber
auch bei den Sprengungen in
Deutschland dabei. Innerhalb der
Bande konnte man sich etwa dem-
nach vom „Logistiker“ zum
„Sprenger“ hocharbeiten.

n Gericht erreicht Verständi-
gung

Mit 14 der 16 Angeklagten hatte
das Gericht im Verlauf des Prozes-
ses eine Verständigung erreicht.
Sie äußerten sich ausführlich zu
den Vorwürfen, im Gegenzug leg-
te das Gericht in Abstimmung mit
Staatsanwaltschaft und Verteidi-
gung einen Strafrahmen fest. Ein
Angeklagter hatte sich bereits frü-
her geäußert, für ihn gab es des-
halb keinen förmlichen „Deal“.
Das Verfahren gegen einen 30-
Jährigen, der zunächst keine An-
gaben machte, wurde zudem ab-
getrennt.

Die Geständnisse seien für den
Prozess von hohem Wert gewesen,
sagte der Vorsitzende Richter bei
der Urteilsbegründung. Da die
Angeklagten nicht auf frischer Tat
ertappt wurden, hatte sich das Ge-
richt zunächst auf einen langen
Indizienprozess mit Terminen bis
in das Jahr 2026 eingestellt.

Die Staatsanwaltschaft Bam-
berg sprach nach den Urteilen
von einem „wichtigen Erfolg im
Kampf gegen die organisierte Kri-
minalität“.

n Prozess mit enormem Auf-
wand verbunden

Aufgrund der vielen Beteiligten
war der Prozess mit enormem
Aufwand verbunden: Verhandelt
wurde in einer Sporthalle auf dem
Bundespolizei-Gelände in Bam-
berg. Aus unterschiedlichen Ge-
fängnissen in ganz Bayern muss-
ten die Angeklagten zu den Ver-
handlungstagen nach Bamberg
gebracht werden.

Das Verfahren gegen den 16.
Angeklagten wird nun im Gebäu-
de des Landgerichts fortgesetzt.
Ein Ende ist derzeit noch nicht
absehbar. − lby

Herzogenaurach. Bei einem
Unfall mit einem Linienbus in
Herzogenaurach in Mittelfranken
sind gestern 13 Menschen verletzt
worden. Eine Frau erlitt schwere
Verletzungen, wie ein Polizeispre-
cher sagte. Zehn Menschen wur-
den in Krankenhäuser gebracht.
Der Fahrer erlitt leichte Verletzun-
gen. Es handelte sich um ein klei-
neres Fahrzeug mit 15 Sitzplätzen,
in dem auch Schüler saßen. Der
Fahrer des sogenannten Midi-
Busses wollte nach rechts abbie-
gen, das Fahrzeug fuhr nach ers-
ten Erkenntnissen aber geradeaus
über die Kreuzung und kollidierte
dann mit der Wand eines Hauses.
Wie es dazu kommen konnte,
untersuchen nun Spezialisten der
Polizei.

Ein Großaufgebot an Rettungs-
kräften eilte an die Unfallstelle.
Auch zwei Rettungshubschrauber
waren im Einsatz, die zwei Notärz-
te zum Unglücksort brachten,
dem Sprecher zufolge aber keine
Verletzten transportierten. − lby

13 Verletzte
nach Unfall mit

Linienbus

München. Der
langjährige CSU-
Politiker und ehe-
malige Staatssekre-
tär Stefan Müller
hat den Chefpos-
ten beim Genos-

senschaftsverband Bayern (GVB)
übernommen: Der bisherige Ver-
bandspräsident Gregor Scheller
übergab die Amtsgeschäfte bei
einem Festakt gestern in Mün-
chen an den 48-Jährigen. „Der Ste-
fan ist ein echter Strippenzieher“,
würdigte Ministerpräsident Mar-
kus Söder als Festredner seinen
Parteifreund. „Da haben Sie einen
guten Fang gemacht.“ Müller ge-
lobte zu Beginn, an der Spitze
eines der wichtigsten bayerischen
Wirtschaftsverbände die Interes-
sen der Mitglieder ganz obenan zu
stellen: „Der Verband ist für die
Mitglieder da und nicht umge-
kehrt.“

Der Genossenschaftsverband
vertritt die bayerischen Volks-
und Raiffeisenbanken sowie meh-
rere hundert weitere Unterneh-
men aus 30 Branchen. „Der GVB
ist systemrelevant und spielt eine
ganz zentrale Rolle“, sagte CSU-
Chef Söder. Fachfremd ist Müller
nicht, er ist von Beruf Bankfach-
wirt. Sein Bundestagsmandat hat-
te Müller bereits im Frühjahr nie-
dergelegt. − lby/F.: dpa

CSU-Politiker
Müller führt

künftig den GVB

NahmendenbayerischenPräven-
tionspreis für Bad Birnbach ent-
gegen: Dr. Sandra Kus (links) von
der LMU München und Gesund-
heitsmanagerin Nicole Eisenreich
von der Rottal Terme. − Foto: mgb

Grünen-Fraktionschefin Kathari-
naSchulzewill dieKinderbetreuung
verbessern, ummehr Frauen inÄm-
ter zu bringen. − F.: Kneffel, dpa

16 Männer haben sich vor dem Landgericht Bamberg wegen Geldautomatensprengungen verantworten müssen. Wegen der hohen Zahl der
Prozessbeteiligten wurde in einer Sporthalle auf dem Bundespolizei-Gelände verhandelt. − Foto: Löb, dpa
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